Rahmenvorgabe für ein Kontrollkonzept 

zur Produktzertifikation bei Lebensmitteln und Agrarerzeugnissen 

mit geschützten geografischen Angaben und geschützten Ursprungsbezeichnungen
Das Kontrollkonzept ist Gegenstand des Kontrollvertrages zwischen einer zugelassenen Kontrollstelle und einem Hersteller bzw. einer Herstellergemeinschaft.

Es dient der Organisation und Umsetzung amtlicher Kontrollen im Sinne von Art. 11 VO (EG) Nr. 510/2006 in Verbindung mit Art. 3 und 10 VO (EG) Nr. 882/2004.
Folgende Punkte sind in dem Kontrollkonzept zu berücksichtigen:

· Prüffrequenzen

· Prüfinhalte

· Dokumentation und Auswertung der Kontrollergebnisse

Die Rahmenvorgabe gilt vorbehaltlich von durch das LANUV NRW als notwendig und sinnvoll bewerteten Anpassungen der vorgenannten Punkte.
1.) Prüffrequenzen:

A)
Aufnahme des Kontrollverfahrens 

(1)  Bei Aufnahme des Kontrollverfahrens stellt der Unternehmer folgende Beschreibung/Maßnahmen auf, die er anschließend auf aktuellem Stand hält: 

a)   eine vollständige Beschreibung der Einheit und/oder der Betriebsstätten und/oder der Tätigkeit; 

b)   alle konkreten Maßnahmen, die auf Ebene der Einheit und/oder der Betriebsstätten und/oder der Tätigkeit zu treffen sind, um die Einhaltung der Spezifikation zu gewährleisten; 

c)   die Vorkehrungen zur Minimierung des Risikos einer Kontamination durch unzulässige Erzeugnisse oder Stoffe und die Reinigungsmaßnahmen, die an Lagerstätten und in der gesamten Produktionskette des Unternehmers durchzuführen sind. 
Die Beschreibung und die Maßnahmen können gegebenenfalls Teil eines Qualitätssicherungssystems des Unternehmers sein. 
(2) Die Beschreibung und die Maßnahmen/Vorkehrungen gemäß Absatz 1 sind in einer von dem verantwortlichen Unternehmer unterzeichneten Erklärung festzuhalten. Ferner muss sich der Unternehmer in dieser Erklärung verpflichten, 

a)   alle Arbeitsgänge gemäß den Anforderungen des Spezifikation durchzuführen; 

b)  im Fall eines Verstoßes oder von Unregelmäßigkeiten Entfernung der Hinweise auf die Spezialität zu akzeptieren; 

c)  die Käufer des Erzeugnisses im Falle von Buchstabe b schriftlich zu informieren, um sicherzustellen, dass die Bezüge auf die Spezialität von den Erzeugnissen entfernt werden. 

Die Erklärung wird von der Kontrollstelle überprüft, die in einem Bericht etwaige Mängel und Abweichungen von der Spezifikation festhält; die Kontrollstelle stellt sicher, dass die Maßnahmen des Unternehmens ausreichen, um die Spezifikation einzuhalten, und dass Buchunterlagen vorhanden sind und von dem Unternehmen so dargelegt werden, dass eine buchmäßige Mengenflussprüfung möglich ist. Der Unternehmer zeichnet den Bericht gegen und trifft alle erforderlichen Abhilfemaßnahmen, damit entsprechend der Spezifikation hergestellt werden kann und eine Prüffähigkeit gegeben ist.
B) 
Fortlaufendes Kontrollverfahren
Grundsätzlich müssen Herstellerbetriebe mindestens einmal im Jahr überprüft werden.

Davon abweichend kann die Prüffrequenz auf alle 2 Jahre reduziert werden, wenn die jährlichen Kontrollkosten mehr als 2 % vom Spezialitätenumsatz für den Betrieb ausmachen. 
Die Prüffrequenz kann auf alle 3 Jahre reduziert werden, wenn die Kontrollkosten alle 2 Jahre mehr als 2 % vom jährlichen Spezialitätenumsatz ausmachen.

Eine im Kontrollvertrag festgelegte Reduzierung der Prüffrequenz ist nur dann möglich, wenn der Kontrollstelle vor Vertragsschluss Nachweise über den jährlichen Umsatz der betreffenden Spezialität in den letzten drei Jahren und über die Durchführung einer betrieblichen Qualitätssicherung
 bei den betreffenden Spezialitäten vorgelegt werden.
Die vertraglich vereinbarte Prüffrequenz ist in angemessener Weise zwecks Nachkontrolle zu erhöhen, wenn Verstöße gegen die Bestimmungen in der betreffenden Spezifikation oder eine unzureichende Prüffähigkeit festgestellt werden. In einem gewissen Umfang, den die Kontrollstelle mit LANUV jährlich abstimmt, sind auch unangekündigte Stichprobenkontrollen ohne konkreten Anlass möglich.
2.)
Prüfinhalte:
Die Prüfung gleicht die Umsetzung in den Herstellerbetrieben mit den besonderen Merkmalen in der betreffenden Spezifikation ab: 
· Entsprechen die hergestellten Agrarerzeugnisse oder Lebensmittel von Art und Umfang bezüglich ihrer Gewinnung, dem Herstellungsverfahren, der eingesetzten Rohstoffe, sowie der besonderen physikalischen, chemischen, mikrobiologischen oder organoleptischen Eigenschaften der Spezifikation? 
· Wurden sie in dem abgegrenzten geografischen Gebiet erzeugt und/ oder verarbeitet und/ oder hergestellt? 
· Entsprechen die Etikettierung und Aufmachung der Spezifikation und den gesetzlichen Bestimmungen?
3.)
Dokumentation und Auswertung der Kontrollergebnisse:
Die Prüfinhalte müssen in einer Checkliste vollständig aufgeführt werden und sind als Kontrollunterlagen während der Betriebskontrollen auszufüllen. Anhand der Checklisten erfolgt die Auswertung, ob die Spezifikation eingehalten wird. Eine Warenflusskontrolle in Art und Umfang, die geeignet ist, Verstöße gegen die Spezifikation aufzudecken, ist Bestandteil jeder Prüfung. Bei Abweichungen sind die angemessenen Maßnahmen gemäß Kontrollvertrag durch die Kontrollstelle einzuleiten.
Besonderheiten bei Kontrolle einer Herstellergemeinschaft:
Eine Herstellergemeinschaft kann durch eine juristische Person des Privatrechts als Bündler, z.B. dem Verband, vertreten werden. Mit dem Bündler wird der Kontrollvertrag geschlossen. Hierdurch sollen die Kosten für die Kontrollen für kleine Herstellerbetriebe durch eine Umverteilung der Kosten auf alle Mitglieder der Herstellergemeinschaft auf einem vertretbarem Maß gehalten werden. Die Kosten werden durch den Bündler innerhalb der Herstellergemeinschaft nach einem selbst zu verantwortenden System verteilt. Ob der Bündler die Kosten für Nachkontrollen auf alle Mitglieder umlegt oder dem Verursacher zuordnet, entscheidet der Bündler. 
Ein Bündler kann in dem Kontrollvertrag nur die Hersteller vertreten, bei denen die jährlichen Kontrollkosten bzw. Kontrollkosten alle 2 Jahre mehr als 2 % vom jährlichen Spezialitätenumsatz für den Betrieb ausmachen würden. 

Es hängt von der Funktion des Bündlers in der Herstellergemeinschaft ab, wie sich die Risikobewertung und die daraus resultierenden Prüffrequenzen gestalten: 
Variante A: Sorgt der Bündler für regelmäßige Audits
 im Rahmen eines innergemeinschaftlichen Qualitätsmanagements
 bei den Herstellern und kann dokumentieren, dass diese Audits aussagekräftig und wirksam sind, wird die Kontrollstelle den Bündler und dessen Dokumentationen jährlich und nur vereinzelt in Stichproben in den Herstellerbetrieben (5 % der Betriebe im Jahr und 20 % der produzierten Menge) kontrollieren. Dadurch kann die Frequenz der direkten Kontrollen eines bestimmten Betriebes durch die Kontrollstelle auf weniger als alle 3 Jahre reduziert werden. Die Risikobewertung erfolgt bei dem Bündler nach einer mit der Kontrollstelle abgestimmten Vorgehensweise.
Variante B: Tritt der Bündler lediglich als Vertragspartner ohne innergemeinschaftliches Qualitätsmanagement auf, werden über ihn nur die Kosten abgewickelt. Die Kontrollen konzentrieren sich jedoch auf die Mitglieder der Herstellergemeinschaft. Die Risikobewertung muss bei jedem Mitglied durch die Kontrollstelle erfolgen.
�   Qualitätssicherung = Summe aller Maßnahmen, um konstante Produktqualität nach festgelegtem Qualitätsniveau gemäß Spezifikation sicherzustellen.


�  Audits = Betrachtung der betrieblichen Umsetzung der Qualitätssicherung zum Produkt


�  Qualitätsmanagement = Verfahren zur Erreichung der erforderlichen Produktqualität mit Festlegung eines Prüfverfahrens, der Stichprobengröße, der Kommunikationswege bei festgestellten Fehlern
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